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Spezialisten für Gelenke
Seit 10 Jahren steht der Patient im Mittelpunkt der Orthopädischen Klinik
In diesem Jahr feierte die im
Kurpark ansässige Orthopädi-
sche Klinik Bad Hersfeld ihr
10-jähriges Bestehen.
Nachdem die Orthopädie zu-
nächst vier Jahre lang eine Ab-
teilung des damaligen Kreis-
krankenhaus Bad Hersfeld war,
zog sie 2001 plangemäß in die
eigens dafür kernsanierte und
erweiterte ehemalige Kurklinik
Wigbertshöhe.

Optimale
Voraussetzungen
Nicht zuletzt die Tatsachen,
dass die gesamte Funktions-
einheit der funktionierenden
Orthopädie komplett in die neuen Räume über-
nommen wurde und dass mit dem Klinikneubau
die optimalen Voraussetzungen für ein erfolg-
reiches Arbeiten geschaffen waren, sorgten da-
für, dass der gute Ruf und der Zuspruch weiter
anhalten.
Die Orthopädische Klinik etablierte sich schnell
zu einem überregional anerkannten orthopädi-
schen Zentrum, besonders für Knie- und Hüften-

– Anzeige –

doprothetik. Nachdem der ursprünglich private
Träger insolvent wurde, wechselte die Klinik
2005 in die Trägerschaft des Bad Hersfelder Kli-
nikums zurück.
Inzwischen werden jährlich über 700 neue Ge-
lenke implantiert, zahlreiche Wechseloperatio-
nen, aber auch mehr als 700 Gelenkspiegelun-
gen, davon allein rund 200 an der Schulter, vor-
genommen. An diesem Gelenk besteht ein wei-

terer Schwerpunkt, so dass
von der Schleimbeutelent-
fernung über minimalinva-
sive Stabilisierungs-OP bis
hin zur sog. inversen
Schulterprothese das nahe-
zu gesamte Behandlungs-
repertoire zur Verfügung
steht.

Pflege und
Physiotherapie
Seit Jahren werden inten-
siv auch die Orthopädische
Hand- und Fußchirurgie
mit besonderer Berücksich-
tigung der Rheumatherapie
betrieben. Als Vorausset-

zung für den Behandlungserfolg ergänzen die
qualifizierte Pflege und individuell abgestimm-
te Physiotherapie das Angebot.
Die Klinik selbst ist mit modernsten Räumlich-
keiten und Ausstattungen, insbesondere im
operativen Bereich, versehen und bietet daher
optimale Voraussetzungen, die zum guten Ge-
lingen von orthopädischen Eingriffen notwen-
dig sind.

Die Orthopädie Bad Hersfeld - oberhalb des Kurparkes mit herrlichem Blick über
das Fuldatal und die Kur- und Festspielstadt.

lungen 2006 schließlich ein.
Am Tag ihres Verschwin-

dens war seine Frau laut
Schilderung von Karl-Heinz
Heinemann auf der Autobahn
4 zwischen den Ausfahrten
Wildeck-Hönebach und Gers-
tungen von zwei unbekann-
ten Männern osteuropäischer
Herkunft aus dem Wohnmo-
bil der Heinemanns entführt
worden.

Auf der Fahrt Richtung Ei-
senach sei das Ehepaar, das
erst zwei Monate vorher ge-
heiratet hatte, von einem
dunklen BMW überholt und
zum Anhalten gezwungen
worden. Die Täter hätten
rund 2500 D-Mark Bargeld er-
beutet und Elfriede Heine-
mann entführt.

Wochenlang gab es dafür
keine weiteren Zeugen. Erst
später sagten mehrere Perso-
nen aus, sie hätten vor dem
Wohnmobil einen dunklen
Wagen auf dem Standstreifen
stehen sehen. Von Lösegeld-
forderung wurde nie etwas
bekannt.

Ermittlungen ohne Ergebnis
Die Polizei ermittelte in

verschiedene Richtungen. So
fahndete man im Bundesge-
biet und in Polen nach einem
dunklen Fünfer-BMW mit
dem polnischen Nationalzei-
chen und den weißen An-
fangsbuchstaben WW.

Ergebnislos blieben auch
die Ermittlungen gegen den
damals 55-jährigen Ehemann,
der immer bei seiner Schilde-
rung blieb.

Auch groß angelegte Such-
aktionen unter anderem im
Kaufunger Wald führten
nicht zur Aufklärung des
Falls. Elfriede Heinemann
blieb spurlos verschwunden.
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WILDECK/KASSEL. Seit über
elf Jahren wird sie vermisst.
Jetzt wurde Elfriede Heine-
mann auf Antrag ihres Ehe-
manns Karl-Heinz Heinemann
offiziell für tot erklärt. Eine
entsprechende amtliche Be-
kanntmachung des Amtsge-
richts Kassel war gestern in
unserer Zeitung zu lesen. Als
Todeszeitpunkt wird dabei der
31. Dezember 2005, 24 Uhr,

festgestellt.
Die damals 52-jährige Kas-

selerin ist seit dem 26. Mai
2000 verschwunden. Wie ihr
Mann der Polizei erklärte, sei
sie Opfer eines bewaffneten
Raubüberfalls geworden, als
das Ehepaar mit dem Wohn-
mobil in den Urlaub fahren
wollte.

Fall wurde nie geklärt
Seitdem fehlt jede Spur von

Elfriede Heinemann. Der Fall
wurde nie geklärt, die Polizei
in Gotha, die die Federführung
in diesem mysteriösen Fall
übernahm, stellte die Ermitt-

Vermisste für
tot erklärt
Elfriede Heinemann verschwand im
Mai 2000 auf der Autobahn bei Hönebach

Der Fallmachtebundesweit Schlagzeilen: AusdiesemWohnmobil
soll die Kasselerin auf der Autobahn 4bei Hönebach entführtwor-
den sein. Archivfotos: Herzog/ap

Spurlos verschwunden: Elfrie-
de Heinemann.

HINTERGRUND

Gerichtliche Todeserklärung
Wenn ein Mensch verschol-
len ist und sein Tod ange-
nommenwerdenmuss, ist es
unter Umständenmöglich,
ihn gerichtlich für tot erklä-
ren zu lassen. So können zum
Beispiel Angehörige einen
entsprechendenAntragbeim
Amtsgericht des letzten
Wohnorts des Verschollenen
stellen.

In solch einem Fall wird
ein Aufgebot veröffentlicht,
mit der Aufforderung, – falls
bekannt – Erkenntnisse über
den Verbleib der Personmit-
zuteilen. Verstreicht eine
Frist ohne weitere Erkennt-
nisse, kann das Gericht den
Vermissten für tot erklären

und so eine juristische Klä-
rung herbeiführen. Dabei
sieht das Verschollenheitsge-
setz bestimmte Fristen vor.
Für Menschen zwischen 25
und 80 Jahren kann die To-
deserklärung nach zehn Jah-
ren erfolgen. Der gerichtliche
Beschluss ist öffentlich be-
kannt zu machen.

Lässt sich der genaue To-
deszeitpunkt nicht angeben,
nehmeman das Ende des
fünften Jahres nach dem letz-
ten Lebenszeichen des Ver-
schollenen als fiktives Datum
an, erklärt der Sprecher des
Amtsgerichts Kassel, Vizeprä-
sident Reinhold Kilbinger.
(hei)
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November und jede Berufs-
gruppe hat ihre Weihnachts-
feier mit liturgischen Elemen-
ten. An Heiligabend selbst
wird gut gegessen und der
Gottesdienst besucht. Neujahr
werden Plätzchen gebacken
für die Besucher, die von Haus
zu Haus gehen. Traditionsge-
mäß wird auch um Vergebung
gebeten. Christliche indonesi-
sche Studenten machen es
sich zur Aufgabe anderen
Menschen zu helfen, die
durch Naturkatastrophen in
Not geraten sind.

Desire Musole referierte
über den Kongo. Aufgewach-
sen sei er mit 22 Geschwis-
tern, so verteile sich die Ver-
sorgung der älteren Menschen
auf die Kinder, Seniorenheime
gebe es dort nicht. 99 Prozent
der Bevölkerung sind christ-

BAD HERSFELD. Die Alten-
pflegeschüler im ersten Aus-
bildungsjahr des Bildungszen-
trums IFBE „Die Schule“, er-
lebten ein multi-kulturelles
Weihnachtsfest mit Bräuchen
und Sitten aus verschiedenen
Ländern. Dozentin Elisabeth
Ritz lud Mitglieder des Inter-
kulturellen Zentrums (IKUZ)
ein, die lebhaft ihre Weih-
nachtsbräuche schilderten.

Weihnachten im Kongo
Die ersten Referenten be-

richteten über Weihnachten
in Indonesien. Dort herrschen
große Unterschiede zwischen
der Großstadt und der ländli-
chen Gegend. Die Metropolen
sind auf unserem technischen
Niveau, während dies auf dem
Land nicht der Fall ist. Hier be-
ginnt Weihnachten bereits im

Multikulturelles Fest
Altenpflegeschüler erlebten Sitten und Bräuche anderer Länder aus erster Hand

lich und man spricht unter an-
derem Suaheli und Franzö-
sisch. Das Weihnachtsfest ist
etwas ganz Besonderes, man
geht in die Kirche und isst an-
schließend gemeinsam. Die
Familienmitglieder tragen
gleiche Kleidung und freuen
sich, zusammen zu sitzen.

Viel Deko, keine Menschen
Musole erzählte, wie er das

erste Weihnachten in
Deutschland erlebte – so viel
Deko an den Häusern und
Fenstern – aber keine Men-
schen auf den Straßen.

Daniel D’almeida berichte-
te von seinen Weihnachtsfes-
ten in Togo. Als Kind freute er
sich sehr auf diesen Tag. Es
gab genug zu essen und zu
trinken und er bekam Cola,
die es sonst nicht gab. Die Kin-

der wurden neu eingekleidet,
für Geschenke war kein Geld
da.

Nach dem Kirchgang feier-
ten die Kinder draußen, denn
so konnten sie den freien Tag
am besten genießen. Sie bau-
ten aus Palmen eine Krippe
und spielten die heilige Fami-
lie. Musole und D’almeida be-
tonten noch einmal, dass das
Schenken in ihrem Land nicht
üblich sei, man feiere in erster
Linie die Geburt Christi.

Auch die schwedische
Weihnacht wurde geschildert.
Am 13. Dezember feiere man
das Fest der Lichterkönigin.
An Heiligabend gibt es den tra-
ditionellen Weihnachtsschin-
ken und man besucht die Kir-
che. Viele Bräuche sind aus
Deutschland übernommen
worden. (red)
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